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Die JEu tom ologische R u n d sch a u  erscheint monatlich gemeinsam mit dem 

Anzeigenblatt Iu se k te n b ö rse . Bezugspreis laut Ankündigung in derselben. 

Mitarbeiter erhalten 25 S e p a r a t a  ihrer Beitrüge unberechnet.
I

Das System der Schmetterlinge.
Von M. Seite., Darmstadt.

II. Die Pieriden.
(Fortsetzung )

Bleibt noch die Frage, welche der genannten Baum- 
weißlingsgattungen denn die tatsächlich älteste ist. 
Eine solche Frage bezüglich solcher Genera, welche 
in verschiedenen Weltteilen leben, zu entscheiden, ist 
immer schwierig, aber die meisten Autoren stimmen 
darin überein, daß der älteste bekannte Weißling 
die Euchcira ist. In der äußeren Erscheinung steht 
die Euchcira aus Mexiko dem dortigen Apollo (Baro­
nin) gar nicht so fern; beide sind oberseits schwarz- 
braun mit schmutzig-gelben queren Fleckenbinden. 
Auch daß beide das Vaterland — Mexiko — teilen, 
ist vielleicht nicht reiner Zufall, wobei noch bekannt 
wird, daß Euchcira auch hauptsächlich Gebirgsfalter 
ist, der bis 3000 m hoch geht, und Dixey sieht in 
dem geographischen Charakter dieses Vorkommens 
(neben der Zeichnung) geradezu einen Beleg für die 
Annahme des höchsten Weißlingsalters der Euchcira.

Man hat bei Besprechung des Anschlusses unserer 
Apnria an die mexikanische Euchcira auch die Spinn­
fähigkeit betont. Auch unsre Aporia-Raupe baut ja 
Nester, wenn sie auch nicht bis zur Verpuppung 
darin lebt wie Euchcira, von der ja behauptet wird, 
daß nicht einmal alle Falter das Nest verlassen, son­
dern daß manche selbst im Neste sich begatten. An 
sich hat ja eine solche, meist als Konvergenzerschei­
nung zu bewertende Gemeinsamkeit einer biologischen 
Eigentümlichkeit nicht viel zu bedeuten, aber mit 
anderen Kongruenzen zusammen verdient sie doch 
Erwähnung. Es ist doch merkwürdig, daß gerade die 
Baum Weißlinge und unter den Pieriden nur die Baum­
weißlinge solche Spinnkünstler sind. Ein Euchcira- 
Nest ist geradezu ein Kunstwerk; ein tadelloser Leder­
beutel, den man jeden Moment als Geldbeutel benützen 
könnte, und ein solches EuchciraEest habe ich tat­
sächlich auf meinem Schreibtisch in einem ähnlichen 
Gebrauch. Und wie die Mywrm-Raupe im Osten, die 
Euchcira in Mexiko der beste Spinner unter den

Pieriden ist, so ist es die NeopLasia in Kalifornien. 
Ecoph. mcnupia ist ja in Gestalt und Färbung der 
Tannennadel, an der sie lebt, angepaßt: grün mit 
weißen Längsstreifen, nicht viel anders als unser Bupa- 
hm piniarius oder Banolis flammen, und selbst junge 
Kiefernschwärmer- und Blattwespenaugen; darum lebt 
sie frei und sitzt längs der Nadeln. Wenn aber die 
Verpuppung kommt, spinnt sie sich an Fäden, die 
Holland auf oft über 100 Fuß lang angibt, herunter; 
anstatt sich oben einfach festzuspinnen, verpuppt sie 

! sich im Unterholz, an Farnkräutern oder dergleichen.
Ganz soweit zurück, wie diese eben besprochenen 

Baumweißlinge geht der Pieridenstamm im indischen 
Gebiet überhaupt nicht, denn die wenigen Meta- 

• poria. die nahe der paläarktischen Grenze noch auf 
indischem Gebiet betroffen werden, kann man nicht 
anders, denn als Ueberläufer bezeichnen. Als eine 
Art von Vertreterin der Baumweißlinge im indo­
australischen Gebiet sprechen wir die Dc/ius und Vrio- 

: ncris an. Auch diese sind Baumweißlinge, aber ihre 
ganze Erscheinung deutet schon auf eine spätere 
Zeitepoche hin. Besondere Zusammenhänge mit den 
Paruassiern finden wir hier nicht mehr; es sei denn, 
daß die Raupennahrung der JDclias — Riemenblumen — 
von vielen Botanikern als die den Crassulaceen falso 
der Jhmumsius-Nahrung) am nächsten verwandte an­
gesehen wird.

Vor allem weichen die Del ins durch die auffallende 
B u n t h e i t  von allen älteren Baumweißlingen ab. 
Wenn die grellen Farben auch meist auf die Flügel­
unterseite beschränkt sind, so ist dazu zu bemerken, 
daß man diese bei den ruhenden Dclian ständig sieht. 
Im Laubwerk ruht die Delias zumeist auf der Ober­
seite eines Blattes mit ganz geschlossenen Flügeln, 
und beim Blumenbesuch hält der Falter die Flügel 
nur ganz wenig, etwa ll4, geöffnet. Als Lock- oder 
Schmuckfläche kommt also die Unterseite gut zur 
Geltung. Diese Buntheit ist so allgemein, daß man sie 

: bei den sonst meist einfarbigen Pieriden fast als 
; Gattungscharakter ansprechen könnte. Es gibt unter 
; den Delias fast gar keine fahlen Tiere, und wir 

werden gleich sehen, daß die in Amerika lebenden



bunten Weißlingsgattungen tatsächlich verwandtschaft­
liche Beziehungen zu den so gut wie ausschließlich 
judo-australischen Deltas aufweisen.

E. Reuter, im wesentlichen nach anatomischen 
Eigenheiten (Palpenfleck, Geäder) urteilend, kommt 
zum Schlüsse, daß die Deltas hierin die primitivsten 
Verhältnisse unter der gesamten Gruppe der „Pieri- 
didi“ aufwreisen. Wir können hierin auf seine aus­
führlichen Beschreibungen!) verweisen. Wir -wollen 
aber noch die iU7/u.s-Raupen betrachten, die uns 
sehr gute Fingerzeige für die systematische Einreihung 
der Gattung zu geben scheinen. Die ZW/us-Raupen 
sind recht abweichend von allen andern Pieriden- 
Raupen; ganz lang und so dünn behaart, daß die 
meist recht bunte Farbe der Haut durch die Behaa­
rung nicht verdeckt w ird; die Raupe von D. egialia 
ist purpurbraun, zebraartig gelb quergeringelt, ..die 
lichte Behaarung der erwachsenen Raupe fast f  cm 
lang. Keine Raupe der Aporia-Gruppe hat damit 
Aehnlichkeit, so wenig wie eine der nachfolgenden 
echten Pierinae. — Die auf Ceylon sehr gemeine 
Raupe von D. eucharis ist rosabraun, die von D. , 
bdisama von Java dunkelgrün, unten gelb, mit centi- i 
meterlangen hellgelben Haaren usw. Wir sehen da- ' 
ran, daß die Deltas von den echten, kurz und dicht, j 
oft samtig behaarten Pierinae-Raupen weit abstehen, j 
wie dies auch hinsichtlich der Futterpflanze zutrifft, j 
Fast alle echten Pierinae leben an Capparideen oder 
Kreuzblütlern, die Deltas aber, wie es scheint durch- j 
gängig, an Lorantkus, also Mistelarten. Sie leben 1 
demnach nicht an, aber auf Bäumen, an den Schma­
rotzern. W as sie aber von den Baumweißlingsraupen ; 
noch an sich haben, ist ihre Geselligkeit. Ich ent- j 
sinne mich, in Australien oft Tagfalterraupen ge- ; 
sehen zu haben, die richtige Prozessionen bildeten, ! 
und ich glaube, daß es Del. aganippc Dun. ge-wesen ! 
i s t1 2), dessen Geselligkeit bekannt ist. D. harpahjcc 1 
macht sogar große Gespinste, auf denen die Raupen ! 
sich in die schwarzen Puppen verwandeln. Auch in 
Indien fand ich bei Coimbatore an mit Lorantlnis i 
besetzten Bäumen, Zkz/hix-Raupen, die, wenn man einen 
Fußtritt gegen den Stamm führt, dutzendweise an 
langen Fäden herabschweben; ein Verhalten, das doch 1 
nur bei echten Baumraupen zu finden ist, da es sonst 
keinen Sinn hätte. In meinem Garten in Wooloo- 
mooloo fand ich die Raupen der australischen /). 
ntgrina nesterweise. Wenn nun auch von manchen Dr- 
lias behauptet wird, daß die Raupe nicht haufenweise, 
sondern nur truppweise (zu 3 — 4 Stück beieinander 
getroffen wird, so ist doch das Verhalten der mei­
sten derartig ähnlich dem unsrer Baumweißlinge, daß 
wir sie richtig allein an diese anscliließen können, j 

Die Rolle, welche die bunten Deltas in Indien und 
Australien in der Natur spielen, haben im heißen 
Amerika zwei andre Gattungen übernommen: Die 
JCrkybns und die Arcbonias. Beide gleichfalls so 
bunt, daß man die Pieride kaum herausfindet, wenn 
man nicht genau zusieht. Fast noch alle Autoren, 
die sich nicht auf tote Diagnosenschreiberei beschränkt 
haben, brachten diese Genera mit den Deltas in Ver-

1) Acta Societatis Scientiarum Fennicae, 22, S. 15 und 2o2.
2) Hauptfutterpflanze ist Lorantkus linoph}dlus, doch geben 

Watkkhouse  & Lyell an, daß sie auch das Laub der „na- 
üve Cherry“ annehmen.

bindung. Schon Kirby stellt die Delhis (speziell di< 
Prioneris) direkt vor die Perrhybris. Dixey" nenn 
die Delhis „Pierinae zweiten Grades“ (soviel wi<
eine Vorstufe der echten Pieriden) des Ostens,- unc 
bezeichnet als solche des Westens Pereute und A r  
chonhis, denen er noch die Catasti da zufügt. Nur 

! stehen sich aber die Pereute und die Perrkybrv
wieder nahe, und wir bekommen daher folgende Reihe 

| Ducket ra Neophasia Arekonias
! Aporia Pereute

Mesapia Perhybris
Damit na Delhis

i Prioneris.

i (Fortsetzung folgt.)
i - - - - - - - - - -

Neue tropische Falter.
Von J. Räber, Dresden.

(Fortsetzung.)
S t ic h o p h th a h n a  h o ivq u a  W ilh e fm a  subsp. n. 

aus Assam steht der St. h. sparta aus Manipur am näch­
sten. Das A zeigt gegenüber dem gleichen Geschlechte 
von sparta (nach der Abbildung L. DE N icevilles 
in Journ. As. Soc. Bengal Bd. LXIII Part. II Nr. 1, 
1894, Taf. 1 Fig. 4) folgende Unterschiede: Die lichte, 
weißgelbe Apikalhälfte der Vorderflügel beginnt am 
\ orderrande unweit hinter dem Schlüsse der Mittel­
zelle und erstreckt sich bis in den Innenwinkel, die

Fig. 5. Slir/t. Jimrqmi TVilhelmu

gesamte Oberseite ist lichter braun, die schwarzen 
Saumzeichnungen sind auf den Vorderflügeln bedeu­
tend reduziert (die submarginalen Pfeilflecke sind klei­
ner und scharf isoliert), desgleichen auf den Hinter­
flügeln, wo die submarginalen Flecke proximal und 
distal scharf zugespitzt und voneinander relativ -weit 
getrennt sind, auch die halbmondförmigen Saum­
flecke sind viel schmäler; auch die Unterseite ist viel
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